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Vorwort:

Mit dieser Ausgabe gleiten wir direkt vom Sommer in
den Herbst. Ob das einen jahreszeitlichen Unterschied
macht wird sich zeigen.

Was tatsächlich einen Unterschied gemacht hat waren
Vorkommnisse während des diesjährigen Schanzenfe-
stes bei dem es zu mehreren Verletzten kam! Gerne
hätten wir dazu schon einen nachbereitenden Text auf-
genommen, dafür bedarf es jedoch zunächst noch einer
längeren Auseinandersetzung, Einschätzung und Bewer-
tung des Ganzen. Daher haben wir nun „lediglich“ die
Presseerklärung einiger aus der Flora und die Erklärung
des EA hier abgedruckt und warten auf den ersten Ter-
min für eine inhaltliche Diskussionsrunde. Den politi-
schen Ausdruck des Festes dieses Jahr fanden wir hin-
gegen durchaus gelungen, was wir zumindest mit ein
paar Bildern veranschaulichen möchten!

Was unser Blättchen hauptsächlich füllt könnt ihr ja
dem Inhaltsverzeichnis entnehmen.

Viel Vergnügen hatten wir allerdings mit dem neuen
Spaß am Fällen ungeliebter Elemente. Da würde uns
doch glatt auch noch das ein oder andere Bauwerk ein-
fallen, was gerne zu Fall gebracht werden möchte.
Werkzeugabgabe demnäxt in der Flora: Jede r nur eine
Säge ; ).

So, dann warten wir gespannt dessen, was kommen
möge und lesen uns wieder im Oktober! Letzter Ein-
sendeschluss für eure Beiträge ist wie immer der 20. ,
diesmal des Monats September

Bis dahin, bleibt zu sagen:

„Denn wer die deutsche Eiche sät, 

der soll für immer Unkraut ernten“

In diesem Sinne
die ZECK-Redaktion
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Die Gegenaktivitäten anlässlich des Nazi-
aufmarsches am 02.06. sorgten in vielerlei
Hinsicht für zahlreiche gute Momente. Lei-
der endete die linksradikale Mobilisierung
mit dem Kessel an der Wagnerstr. In einem
Desaster. Der folgende Text soll die Ge-
schehnisse an diesem Punkt aus Sicht des
autonomen-antifaschistischen Bündnisses
“Keine Zukunft fürNazis” (im Folgenden
aaB) selbstkritisch reflektieren.

Unsere Vorbereitung auf den 02.06. war von
Anfang an geprägt von dem Gedanken ei-
ner eigenständigen linksradikalen Mobilisie-
rung. Gleichzeitig waren die geführten Di-
skussionen durch die Frage dominiert, ob
und inwiefern das aaB mit dem Hamburger
Bündnis gegen Rechts (HBgR) zusammen-
arbeiten sollte. Dabei wurden zunächst in-
haltliche Vorbehalte aufgrund der Mitglied-
schaft bestimmter Gruppen/Parteien im
HBgR thematisiert, wobei es innerhalb des
aaB jedoch unterschiedliche Meinungen
bzw. Ansätze gab. Darüber hinaus gab es
verschiedene Standpunkte dem im HBgR
formulierten Aktionskonsens gegenüber,
der in Anlehnung an das Dresdener Blok-
kadekonzept davon sprach, dass von den
Gegenaktivitäten keine Eskalation ausgehen
sollte. Auch wurde die Befürchtung formu-
liert, dass linksradikale Positionen in einem
großen Bündnis untergehen könnten. Die
Gegenmeinung hierzu betonte wiederum
die Dringlichkeit eines breit angelegten,
strömungsübergreifenden Bündnisses. Aus
Gründen der Konsensfindung entschied
sich das aaB schließlich für das Konzept ei-
ner kritischen Solidarität mit dem HBgR.

Dies beinhaltete das respektvolle Neben-
einander verschiedener Aktionsformen. Un-
ser Konzept war, ebenso wie das des HbgR,
auf Massenaktionen ausgelegt. Durch eine
angemeldete Kundgebung sollte es einen
Anlaufpunkt für Unorganisierte geben und
die Möglichkeit, öffentlich ansprechbar zu
sein. Zudem sollte ein weiteres Ziel der
Mobilisierung sein, mit möglichst vielen
Menschen auf die Demoroute der Nazis zu
gelangen.

Im Nachhinein betrachtet ist deutlich ge-
worden, dass die Diskussion um die Frage
zum Umgang mit dem HBgR und der Ver-
einbarkeit von Aktionsformen zu viel Zeit
in Anspruch genommen hat und das als
Folge davon die Frage nach konkreten Ab-
läufen zu kurz kam. Dieser Aspekt und die
Gestaltung eines ambivalenten Aktionsan-
satzes (Also der legalen Komponente einer
Anmeldung in Kombination mit der offen-
siven Verhinderung des Naziaufmarsches)
führten letztendlich zu einer Unkonkretheit
nach innen und außen. Zudem wurde of-
fensichtlich, dass der Versuch einer eigen-
ständigen linksradikalen Mobilisierung an ei-
nen separaten Kundgebungsort, unsere
Strukturen extrem angreifbar gemacht
hatte, indem es den Bullen erleichtert
wurde, ihren Fokus auf uns zu legen. Zudem
haben wir es versäumt, alternative Kon-
zepte ausreichend zu erwägen und in die
Planung mit einzubeziehen.

Zu diesen konzeptionellen Mängeln kamen
Fehler in der Durchführung. So führten
letztendlich Fehlkommunikationen dazu,

dass örtliche Fehleinschätzungen getroffen
wurden. Aus gleichem Grunde hielten wir
auch zu lange an dem Massenkonzept fest
und gingen nicht zu dezentralen Aktionen
über. Weiterhin muss die Wahl des Kundge-
bungsortes, der sich als ungeeignet ent-
puppte, selbstkritisch hinterfragt werden –
nach der Ablehnung des ursprünglichen und
der kurzfristigen Zuweisung eines neuen
Kundgebungsortes durch die Bullen, fehlte
uns die Flexibilität, hierauf adäquat reagie-
ren zu können.

Die genannten Aspekte führten dazu, dass
die Bullen am 02.06 ein leichtes Spiel mit
unseren Strukturen hatten. So muss ge-
schlussfolgert werden, dass unser Konzept
an dem Tag nicht aufgegangen ist. Dennoch
kam es trotz des Kessels zu zahlreichen mi-
litanten Aktionen. Zudem erreichten die
Massenblockaden des HBgR überwiegend
ihre gewünschte Wirkung. So kann der Tag
insgesamt als weitgehend erfolgreich be-
trachtet werden, da die Nazis nur eine ab-
geänderte Route laufen konnten. Zudem
diese Route nur durch einen massiven Bul-
leneinsatz und dennoch nur ansatzweise
durchgesetzt werden konnte. Der Erfolg
muss also in Relation gesehen werden, zum
ausgeprägtem politischen Willen des Senats
und der Bullen, diesen Naziaufmarsch
durchzusetzen.

Danke, an alle die am 02.06 in Hamburg-
Wandsbek waren. 

Yes we didn’t (Bäm) 
Auswertung der linksradikalen Gegenaktivitäten (Kundgebung  Wag-
nerstr.) gegen den Naziaufmarsch vom 02.06.2012 in HH-Wandsbek

auch, dass die Polizei gegen alle ermitteln
kann, die ihrer Wahrnehmung nach zur ent-
sprechenden Zeit vor Ort waren. Dass sie
dabei an allem Möglichen Interesse hat, liegt
auf der Hand. 
Aus Zeug_innen können schnell Beschul-
digte werden. Die Entscheidung darüber
liegt in den Händen der Ermittlungsbehör-
den. Nochmal: das Gesetz gibt es her, gegen
Leute aufgrund bloßer Anwesenheit zu er-
mitteln - egal warum oder ob ihr vor Ort
wart. 
Ob aus den Beschuldigten im Rahmen des
Ermittlungsverfahrens dann auch Ange-
klagte vor Gericht werden ist eine ganz an-
dere Frage - erst einmal werden von den

Bullen alle greifbaren Informationen ge-
sammelt und diese finden sich später viel-
leicht in einem ganz anderen Zusammen-
hang wieder. 
Zeug_innenaussagen sind allgemein nie eine
einfache Sache und sollten immer von An-
wält_innen begleitet werden, bzw. es sollte
immer eine Beratung durch eine_n Rechts-
anwält_in statt finden.
Da außerdem nach dem Vorfall die leider
üblichen Mutmaßungen und Verdächtigun-
gen begannen, hier noch mal die dringende
Bitte: 
Spekulationen über den Tathergang egal wo
(Kneipe, indymedia, facebook usw.), auch
Spekulationen über mögliche Täter_innen,

nützen ausschließlich der Staatsmacht und
fallen immer uns selbst auf die Füße. Denn
wer vermeintlich was weiß kann schnell
selbst eine Vorladung bekommen. Anna und
Arthur halten's Maul! Denn alle Informa-
tionen - und sei es nur wer wann wo war
oder wer wen nicht leiden kann - wird der
Staat nutzen, um uns gegeneinander auszu-
spielen und unsere Strukturen zu durch-
leuchten. 

Ihr erreicht den EA Hamburg per Telefon:
040/ 432 78 778 und per Mail: info@ea-
hh.org(Mails bitte verschlüsseln!)
Der Schlüssel ist zu finden unter:
http://de.indymedia.org/2012/08/334265.shtml
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Aufruf zur Demo am 8. September
2012 um 14 Uhr auf dem Hachmann-
platz

Teil unserer diesjährigen Auseinanderset-
zung mit Sexismus und sexualisierter Ge-
walt aus intersektionalen Perspektiven soll
auch, wie im letzten Jahr, eine große Demo
sein. Die Idee von enter_the_gap ist dabei
vor allem, verschiedene Formen von The-
matisierung durch vielfältige Formen von
Aktion zu ermöglichen.

Deswegen haben wir uns neben einer
Kundgebung und den Aktionswochen mit
Vorträgen und Workshops auch für eine
Demo entschieden. Uns ist klar, dass eine
Demonstration immer nur verkürzt Inhalte
wiedergeben kann und als Aktionsform
auch immer exklusiv ist. Deshalb halten wir
eine Kombination aus Kundgebung, Ak-
tionswochen und Demonstration am sinn-
vollsten.

Der Slutwalk im letzten Jahr war ein medi-
ales Spektakel und durch die breite Öffent-
lichkeit ist sicher auch der Diskurs um se-
xualisierte Gewalt und ein Begehren nach
Selbstbestimmung weiter angefacht wor-
den; dennoch nehmen wir insbesondere
von der schwierigen Presseöffentlichkeit

Abstand. Es geht und ging uns nicht um ein
„Recht auf Sexyness“, wie vielmals in den
Medien berichtet wurde, sondern um eine
Form der Selbstbestimmung, die sich Ka-
tegorien wie „sexy“ und „unsexy“ nicht an-
passen muss. Diese Form von Selbstbe-
stimmung funktioniert in erster Linie durch
eine Kritik an gewaltförmigen Herrschafts-
mechanismen und Diskriminierungsformen,
die uns Tag für Tag einschränken! Es gibt
keine Person, die nicht von Unterdrückung
betroffen ist, aber in vielen Fällen unter-
scheidet sich der Raum an Handlungsfähig-
keit noch deutlicher, wenn Personen von
mehreren Diskriminierungen betroffenen
sind: Dafür gilt es sensibel zu sein und eine
breite Kritik zu formulieren!

Unsere Demo soll Fragen aufwerfen und
eine Lücke lassen. Das _gap_ als eine sym-
bolische Lücke macht den Bruch mit der
normativen Ordnung sichtbar und damit
lebbar, ohne dabei Diskriminierung weiter
reproduzieren zu wollen. Der Kampf für
und um das _gap_ als wichtiger Teil quee-
rer widerständiger und sexueller Praxen
steht für uns im Mittelpunkt.

Über die Form einer öffentlichen Demon-
stration wollen wir unser Anliegen nach Au-
ßen tragen! Auf der Demo wird es einen

TLFI* (Trans* Lesben Frauen Inter*) Block
geben sowie Awarenessstrukturen, die ihr
bei Übergriffen adressieren könnt. Wir ach-
ten auch auf die Barrierefreiheit der Route
und einfache Erreichbarkeit der Kundge-
bungsorte.

Lasst uns Raum nehmen und die Straßen
füllen – mit Fragen und Eindrücken und da-
bei einen Anstoß für (Selbst)Reflexion ge-
ben! Lasst uns ein Zeichen setzen gegen se-
xualisierte Gewalt, Zurichtungspraxen an
Inter*, stereotype Genderklischees, Se-
xismus, homo- und trans*phobe Haltungen,
Lookismus, Ableismus, Rassismus, Antisemi-
tismus und deren Zusammenspiel.

Deswegen kommt zahlreich zur Demon-
stration und zeigt eure Wut über sexisti-
sche Zustände! Wir wollen kein Leben, in
dem sexualisierte Gewalt, Übergriffe und
Belästigungen verharmlost und legitimiert
werden und den Betroffenen die Schuld ge-
geben wird. Für eine konsensuelle Sexua-
lität und Selbstbestimmung in gender und
desire!

enter_the_gap!

enter_the_gap

Gegen Sexismus und Verharmlosung von sexualisierter Gewalt!
Für einen offenen Umgang mit Sexualität und Geschlecht!
Um auf die Arbeit unseres Bündnisses aufmerksam zu machen und
unseren wütenden Protest in die Öffentlichkeit zu tragen, haben
wir am letzten Samstag, den 18. August, unsere Auftaktkundgebung
in der Mönckebergstraße 1 organisiert. Von 14 bis 17 Uhr gab es
Musik, Kuchen, Kinderschminken und Redebeiträge. Auch die Be-
ratungsstelle „Notruf für vergewaltigte Frauen und Mädchen“ hat
einen Beitrag gehalten und war zusätzlich mit einem Infotisch ver-
treten.
Auf der Kundgebung haben wir sowohl unsere Kritik als auch un-
sere Solidarität mit den weltweit stattfindenden SlutWalks zum
Ausdruck gebracht. Insgesamt haben 150 bis 200 Personen die
Kundgebung vor dem Saturn in der Innenstadt besucht. Viele Pas-
sant*innen haben unsere Flyer interessiert entgegengenommen
und uns geholfen Pappen und Transparente für unsere Abschluss-
demonstration am Samstag, den 08. September vorzubereiten.
Ein*e Sprecher*in vom Bündnis erklärte, dass „die Kundgebung ins-
gesamt gut besucht und die Themen in den Redebeiträge auf po-
sitive Resonanz gestoßen sind“.
Was im letzten Jahr unter dem Label „SlutWalk“ bekannt gewor-
den ist, soll es auch dieses Jahr geben, unter einem anderen Na-
men und mit erweiterten Blickwinkeln. Unter dem Motto „Ge-

gen Sexismus und sexualisierte Gewalt! Für einen offenen Umgang
mit Sexualität und Geschlecht“ haben wir, das Bündnis
„enter_the_gap!“ , welches unter einem queer-feministischen und
pro-Definitionsmacht Grundsatz zusammenarbeitet, einiges auf die
Beine gestellt. Um möglichst viele Perspektiven zu ermöglichen
wird nicht nur demonstriert, sondern während einer Aktionswo-
che auch noch praktisch gearbeitet: Vom 03. bis 11. September wird
es Veranstaltungen zu diversen Themen, u.a. zu sexualisierter Ge-
walt im Krieg, Sexarbeit, kritischer Männlichkeit, zu Trans*Alltagen,
Antisemitismus und Geschlecht, Intersektionalität, Sexismus und
Dis*Ability , Definitionsmacht, Sexismus und Rassismus und Schön-
heitsnormen geben. Die Veranstaltungen werden alle barrierefrei
und größtenteils kostenlos sein.
Wir haben es satt in einem System zu leben, das sexualisierte Ge-
walt, Übergriffe und Belästigungen verharmlost, legitimiert und den
Betroffenen die Schuld gibt! Deswegen kommt und wehrt euch
laut und vielfältig gegen Sexismus, Trans*-, Homo- und Queerpho-
bie! Seid vom 03.-11. September bei der Aktionswoche und am 08.
September bei der Demo dabei!

enter_the_gap  - Kundgebung am 18. August 2012
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Um 4 Uhr am Morgen des 13. Juni 2012 be-
gann das ROS (die Antiterroreinheit der
Carabinieri) mit Durchsuchungen in über
vierzig Wohnungen in ganz Italien im Rah-
men einer repressiven Operation, die unter
dem Namen „Operation Kühnheit“ („Ope-
razione Ardire“) läuft.

Diese Operation richtet sich hauptsächlich
gegen italienische AnarchistInnen, aber
nicht nur, und wurde von der Staatsanwäl-
tin Manuela Comodi aus Perugia angeord-
net. Sie ist die selbe, die im Jahr 2007 die
„Operation Brushwood“ initiierte – in en-
ger Zusammenarbeit mit dem General der
ROS Giampaolo Ganzer, der auch dieses
Mal wieder mit dabei ist. Es wurden zehn
Verhaftungen durchgeführt: acht italienische
anarchistische GenossInnen befinden sich
vorerst in den Kerkern des Staates, wäh-
rend sich zwei weitere Genossen schon
lange im Knast befinden: Gabriel Pombo da
Silva in Aachen, Deutschland, und Marco
Camenisch in der Schweiz. Ermittelt wird
insgesamt gegen 24 Personen – darunter
auch einige, die Teil der Gruppe „Conspi-
racy of Cells of Fire“ sind. Die Vorwürfe be-
ziehen sich vor allem auf die vermeintliche
Mitgliedschaft in der F.A.I./IRF (informelle
anarchistische Föderation/ internationale
revolutionäre Front) und auf einige ihrer
Angriffe seit dem Jahr 2009, deshalb wird
gegen die Genoss_innen unter anderen mit
dem Paragraph 270bis ermittelt – terrori-
stische Vereinigung.

Im Bezug auf die Schüsse auf Roberto Adi-
nolfi, den Manager der Atomfirma Ansaldo
Nucleare, im Mai diesen Jahres behaupten
die Ermittler, dass es zunächst keine Hin-
weise auf eine Beteiligung der Beschuldig-
ten gäbe.
Unter den Verhafteten sind auch einige die
verschiedene anarchistische Blogs und
Webseiten betreiben – beispielsweise cul-
mine.noblogs.org, wogegen erst kürzlich
andere Operationen und Einschüchte-
rungsversuche liefen. Im Laufe der Durch-
suchungen, wo Computer, verschiedene
Broschüren, Handys, USB-Sticks und Kor-
respondenz mit eingesperrten GenossIn-
nen mitgenommen wurden, ist auch das
Haus eines der Beteiligten an der anarchi-
stischen Website www.informa-azione.info
durchsucht worden. Ihm wurden die Com-
puter beschlagnahmt, die für die Aktualisie-
rung der Webseite notwendig sind.
Dieser Repressionsschlag zeigt, dass es um
sich unter den Beschuldigten wiederzufin-
den als Kriterium genügt, Anarchist_in zu
sein. Die Hilflosigkeit der Repressionsor-
gane lässt sie wie schon so oft Konstrukte
spinnen. Doch von Schuld oder Unschuld
sollte sowieso überhaupt keine Rede sein,
denn alles was bis jetzt in den hetzenden
Medien herumgeistert Lügen des Staates
und seiner Helfer_innen sind.

Die Solidarität und unsere Ideen werden
immer stärker als ihre Gesetze, Zäune und
Mauern sein!  

Hier die Adressen der Inhaftierten –
schreibt ihnen!

Stefano Gabriele Fosco
Elisa di Beranrdo
Via Don Bosco 47
56127 Pisa

Alessandro Settepani
Paola Francesca Iozzi
CC Capanne
Via Pievaiola 52
06132 Perugia

Sergio Maria Stefani
CC Regina Coleli
Via Della Lungara 29
00165 Roma

Katia di Stefano
CC Rebibbia Femminile
Via Bratolo Longo
00156 Roma

Giuseppe Lo Turco
CC MArassi
Piazzale Marassi 2
16139 Genova

Giulia Marziale
CC Teramo
Contrada Castrogno
64100 Teramo

Repressionswelle gegen Anarchist_Innen in Italien

Repressionswelle gegen Anarchist_innen
in Istanbul
Am 14.05 gab es eine Polizei-Operation ge-
gen Anarchist_innen in Istanbul. Mehr als 60
Gefährt_innen wurden festgenommen, de-
nen vorgeworfen wird an den 1. Mai Riots
beteiligt gewesen zu sein, bei dem der an-
archistische Block Banken, Geschäfte und
Institutionen angriff.

Um 6:00 Uhr morgens griffen schwer be-
waffnete Spezial-Einheiten der Polizei die
Räume verschiedener anarchistischer
Gruppen und Initiativen an. Die Gruppe
„Revolutionäre anarchistische Aktion“
(DAF) berichtete, dass sich die Menschen
in einem der gestürmten Gebäude in
Kadıköy (ein Stadtteil von Istanbul) gegen
den Angiff gewehrt haben. Bis jetzt haben

Anwälte nicht mal die Namen aller Festge-
nommenen. In der Türkei ist es gängige Pra-
xis das Festgenommene zum Teil für Jahre
ohne Prozess oder ähnliches im Knast sit-
zen.

Wir sind weder empört noch geschockt
von diesem Angriff. Da wo wir den Staat
und das System bekämpfen wird mit aller
Härte zurückgeschlagen.
Es ist nötig unseren Gefährt_innen in der
Türkei unsere aktive Solidarität zu zeigen
und sie in diesem Moment nicht alleine zu
lassen.

Für den Aufstand für die Anarchie!

Anarchist_innen in Solidarität

Weitere Infos:
noprisonnostate.blogsport.de (deutsch)
operationblackscare.wordpress.com (inter-
national)
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Das Bündnis "20 Jahre nach den Pogromen
– Das Problem heißt Rassismus" wertet
den antirassistischen Gedenk- und Ak-
tionstag am 25.08.2012 als großen Erfolg.
Nach intensiver Mobilisierung in Rostock
und im gesamten Bundesgebiet wurde auf
der  Kundgebung am Rostocker Rathaus,
der Bündnisdemonstration in Rostock-
Lichtenhagen und dem abschließenden
Konzert am Sonnenblumenhaus ein ent-
schlossenes Zeichen gegen gesellschaft-
lichen Rassismus gesetzt. Tausende De-
monstrant_innen waren aus dem gesamten
Bundesgebiet angereist. Das politische An-
liegen des Bündnisses konnte deutlich ver-
mittelt werden. Dazu erklärt das Bündnis:
"Das Pogrom von Rostock-Lichtenhagen
war kein Betriebsunfall der Nachwende-
zeit. Dumpfe Ressentiments und rassisti-
sche Sondergesetze bestimmen noch heute
den Alltag von Asylsuchenden und Mi-
grant_innen. Der Kampf gegen gesell-
schaftlichen und staatlichen Rassismus geht
weiter!"
Auf der KUNDGEBUNG am Neuen Markt
versammelten sich ab 11 Uhr ca. 2.500
Menschen. In einer eindrucksvollen Rede
schilderte Abou Bacar Sy seine Erfahrungen
im Mecklenburg-Vorpommerschen Erstauf-
nahmelager Horst und unter dem die sy-
stematisch Menschenwürde verletzenden
deutschen Asylregime – mit Lagerunterb-
ringung, Residenzpflicht, Gutscheinsystem,
dauerhaft unsicherem Aufenthaltsstatus,
ständigen Polizeikontrollen und rassisti-
schen Bemerkungen im Alltag. Dazu erklärt
das Bündnis: "Nach dem Pogrom von Ro-
stock-Lichtenhagen wurde das Asylrecht
faktisch abgeschafft. Seither werden Flücht-
linge systematisch diskriminiert. Der rechte
Mob hat seinen Willen bekommen – bis
heute. Das ist der Skandal dieses Jahres-
tags."
Im Rahmen einer antirassistischen Kundge-
bung am Rostocker Neuen Markt konnten
Vertreter_innen der 'Vereinigung der Ver-
folgten des Naziregimes' (VVN) ein Repli-
kat jener GEDENKTAFEL am Rostocker
Rathaus anbringen, die unmittelbar nach
dem Pogrom 1992 von den aus Frankreich
angereisten Gruppe 'Söhne und Töchter
der jüdischen Deportierten Frankreichs'
um Beate Klarsfeld anzubringen versucht
wurde. Die Stadt Rostock hatte die Tafel

seinerzeit umgehend entfernt, 43 Aktivi-
stinnen und Aktivisten wurden festgenom-
men. Die Stadt Rostock hat bis zuletzt ge-
zögert, die Anbringung zuzulassen. Eine in
letzter Minute vorgeschlagene Übergabe
des Replikats an die Stadt wurde vom
Bündnis abgelehnt. Angesichts der Ent-
schlossenheit des Bündnisses hat die Stadt
schlussendlich doch eine Befestigungsmög-
lichkeit neben dem Haupteingang des Rat-
hauses vorbereitet. 

Dazu erklärt das Bündnis: "Mit unserer ent-
schlossenen Aktion haben wir 20 Jahre
nach dem Pogrom das erste Gedenkzei-
chen in Rostock durchgesetzt. Noch immer
wird Rassismus verdrängt oder in ver-
harmlosende Gedenkrituale gepresst."

An der DEMONSTRATION am Nachmit-
tag durch Rostock-Lichtenhagen beteiligten
sich 6.500 Menschen aus dem gesamten
Bundesgebiet. Auf der Auftaktkundgebung
am S-Bahnhof Lütten Klein, zwei Zwischen-
kundgebungen und der Abschlusskundge-
bung am Sonnenblumenhaus sprachen
mehr als 20 antirassistische und antifaschi-
stische Initiativen sowie ein Vertreter der
ver.di Jugend. Der kilometerlange, ent-
schlossene Demonstrationszug setzte da-
mit ein deutliches Zeichen gegen Rassismus
und Neofaschismus im Alltag.

Dazu erklärt Bündnissprecher Jochen
Thelo: "Rassismus ist kein Randphänomen,
er wächst in der Mitte der Gesellschaft.
Klar ist aber auch: Wo immer rassistische
Gewalt aufbricht, müssen und werden wir
entschlossen einschreiten."
Nach der Abschlusskundgebung am Son-
nenblumenhaus ging die Demonstration
vor Ort in eine KUNDGEBUNG samt
KONZERT über. Die Theatergruppe 'Bühne
für Menschenrechte' präsentierte das Stück
'Asylmonologe', das auf Erfahrungsberich-
ten von Flüchtlingen im deutschen Asylre-
gime beruht. Das Berlin Boom Orchestra,
Kobito, Frittenbude und die Rostocker
Band FeineSahneFischfilet brachten Tau-
sende zum tanzen.

Zum für heute geplanten Gedenkakt der
Stadt mit Bundespräsident Joachim Gauck
erklärt Bündnissprecher Thelo: "Stadt und

Staat behaupten, sie hätten aus den Pogro-
men "gelernt". Gleichzeitig läuft die Ab-
schiebemaschinerie reibungslos, und Res-
sentiments sind alltäglich, heute insbeson-
dere der antimuslimische Rassismus. Dass
im Andenken an das deutsche Pogrom von
Lichtenhagen ausgerechnet eine deutsch Ei-
che gepflanzt werden soll, offenbart die po-
litische Ignoranz der Volksvertreter."

"20 Jahre nach den Pogromen –
Das Problem heißt Rassismus"

Pressemitteilung 26.08.2012













zeck 170 // antiatom Seite 21



Seite22  //  antiatom  // zeck 170






